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Frauen in aller Welt 

Gleichstellungspolitik in der Deutschen UNESCO-Kommission 

Prof. Dr. Erika Schuchardt, Universität 
Hannover, ist seit zwei Jahren 1. Vize­

präsidentin der Deutschen UNESCO­
Kommission (DUK). Sie wurde 1989 
von der Hauptversammlung der DUK 
gewählt, nachdem sie zuvor vier Jahre 

als Mitglied in den Fachausschüssen 
„Sozialwissenschaften" und „Status 
der Frau" gearbeitet hatte. 

Zum aktuellen Stand der Gleichstel­
lungspolitik in der DUK legte sie der 
Hauptversammlung den folgenden 
Kurzbericht vor. Der dort erläuterte 
Resolutionsenfwurf zur Gleichstel­
lungspolitik wird auf der 26. General­
konferenz der UNESCO vom 15. Okto­
ber-?. November 1991 in Paris einge­
bracht werden. 

Kurzbericht 

auf der Hauptversammlung der DUK 
vom 18.-20. 6.1991 in Braunschweig 

,,Ich begrüße die Chance, der Haupt­
versammlung der DUK berichten zu 
dürfen, tue das zugleich auch aus­
drücklich im Namen des Präsidenten 
und des 2. Vizepräsidenten, da wir -
und das ist eine positive, zukunftswei­
sende Veränderung in der DUK - als 
Präsidium gemeinsam die Verantwor­
tung für die Gleichstellung von Män­
nern und Frauen in der DUK übernom­
men haben. Berichten möchte ich zu 
drei Punkten: 1. Veränderungen, II. Ent­
wicklungen, III. Prioritäten: 

1. Veränderungen 

Es ist Ihnen allen bekannt, daß im 
3. MTP (Mittelfristiger Terminplan) 
25 Cl 4 infolge der Strukturreformen 

Prof. Dr. Erika Schuchardt 
Universität Hannover 
FB Erziehungswissenschaften 1 
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der UNESCO das Hauptprogramm XIV 
gestrichen wurde und damit der Fach­
ausschuß (FA) ,,Status der Frau" - der 
sich erstmals im 2. MTP 24 Cl 4 konsti­
tuierte und von 1983-1989 in 13 DUK­
Sitzungen komplementär zu den Fach­
ausschüssen tagte - entfiel. Um 
dem Gleichstellungsaspekt dennoch 
Rechnung zu tragen, wurde die Kon­
zeption der sogenannten Transversa­
len Themen „Warnen" und ,;v'outh" ge­
boren, mit der Möglichkeit, ,, Ad-hoc­
Gruppensitzungen" einzuberufen. 

Der interdisziplinäre Aspekt sollte ver­
stärkt werden, indem die einzelnen 
FAe Beauftragte für das Transversale 
Thema Frauen benannten. Weiterhin 
blieb die Budgetierung in den einzel-
nen Fachausschüssen, finanzielle Mit­
tel stehen fur diese Aufgaben nicht zur 
Verfügung; das gilt auch für die Stelle 
der Frauen-Beauftragten „Co-ordina­
ting Unit" in der UNESCO Paris (vgl. 
Synopse der Entwicklung der Gleich­
stellungspolitik). Jedermann weiß, 
daß Budget und Macht eng korrelie­
ren. So mag das auch ein Grund dafür 

sein, daß die Stelle der Frauen-Beauf­
tragten in Paris seit der Generalkonfe­
renz unbesetzt ist und überdies wäh­
rend der kurzen Zeit ihres Bestehens­
seit 1983 - nun schon zweimal von 
den Stelleninhaberinnen bald nach 
der Amtsübernahme bereits wieder 
zur Verfügung gestellt wurde. Daraus 

. folgt eine zwangsläufige Vernachlässi­
gung der Gleichstellungsthematik in 
der UNESCO. 

Den empirischen Beleg dafür liefert 
die Statistik: Untersucht man/trau 
die Gleichstellungsfrage anhand des 
DUK-Zahlenspiegels einer Dekade 
von 1981 bis 1991 in bezug auf die Be­
teiligung von Frauen in Gremien, Äm­
tern, Funktio'nen (Stand 16.1.1991) der 
DUK, dann offenbaren sich Stagnation 
und Rückschritt; die' Zahlen belegen: 
es hat sich nichts geändert. Außer­
dem: Gemessen an den zahllosen 
Appellen und auch . der Einrichtung 
eines UNESCO-Hauptprogramms XIV 
„Status der Frau" von 1983-1989 ist 
die Stagnation sogar als Rückschritt 
zu interpretieren: 

Beteiligung von Frauen in DUK-Gremien, -Ämtern, -Funktionen anhand des 
DUK-Zahlenspiegels der Dekade von 1981 bis 1991: 

DUK-Gremien, Beteiligung der Frauen 
Ämter, 1981 1990 
Funktionen absolut % absolut % 

in der Hauptversammlung 15/92 16,2 15/96 15,6 
im Präsidium 1 /3 33,3 1/3 33,3 
im Vollzugsausschuß 3/16 18,8 6/17 35,5 
im FA Erziehung 0/10 0 2/16 12,5 
im FA Naturwissenschaften 1 /10 10 0/13 0 
imFAKultur 2/15 13,3 3/12 25 
im FA Kommunikation 2/14 14,3 3/10 30 
im FA Sozialwissenschaften 017 0 2/10 20 

im Sekretariat insgesamt 8/13 61,5 9/15 60 
auf Referentenebene 0/5 0 1 /Q 16,7 
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Gestatten Sie an dieser Stelle eine 
persönliche Bemerkung: Es ist kein 
Geheimnis, daß die Gleichstellungs­
frage heute in aller Munde ist, daß „de 
jure" alle Voraussetzungen geschaf­
fen sind, aber „de facto" die Umset­
zung noch schwieriger geworden zu 
sein scheint - weil es niemand mehr 
hören will -, vergleichbar den Behin­
dertenfragen nach dem Internationa­
len Jahr der Behinderten; ich brauche 
dazu nur an das uns alle unangenehm 
überraschende Wahlergebnis der letz: 
ten Hauptversammlung zu erinnern, 
das keine einzige der nominierten 
Frauen auswies. 

Studien des DJI 

Die Ergebnisse eines DJI-Familien­
surveys zeigen: Je höher das Bil­
dungsniveau, desto höher der Anteil 
von Müttern, die während unter­
schiedlicher Phasen des Familienzy­
klus erwerbstätig sind. 

Das DJI startet eine qualitative 
Längsschnittstudie über die Le­
bensentwürfe und Lebenszusam­
menhänge von Frauen zwischen 20 
und 30. 
Deutsches Jugendinstitut München 

II. Entwicklungen 

Vor dem Hintergrund dieser nicht zu­
friedenstellenden Situation hat die 
DUK drei Akzente gesetzt: 

1. Das Präsidium als Ganzes will mit 
der Wahrnehmung seiner gemeinsa­
men Verantwortung unterstreichen, 
daß die Verwirklichung der Gleichstel­
lung sowohl eine gemeinsame Auf­
gabe von Männern und Frauen als 
auch eine interdisziplinäre ist. 

2. Die Fachausschüsse haben Beauf­
tragte ernannt, die - wenn auch aus 
Kostengründen bisher nur einmal -
Gelegenheit haben sollen, sich in ei­
ner Ad-hoc-Sitzung zu treffen. 

3. Die DUK hat gemeinsam mit der 
Österreichischen UNESCO-Kommis­
sion (ÖUK) die Initiative ergriffen, Ver­
treter der UNESCO-Mitgliedsstaaten 
zu einem Arbeitstreffen während der 
35. Sitzung der Frauenrechtskommis­
sion der UNO im Internationalen Zen­
trum Wien am 5./6. März 1991 einzula-
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den, um Schritte zur Verbesserung der 
Gleichstellungsfrage in der UNESCO 
abzusprechen. 

4. Es sei erwähnt, daß die Friedrich­
Ebert-Stiftung im Gesprächskreis 
Frauenpolitik gemeinsam mit der DUK 
zum Tagungsthema „Die Frau in der 
kulturellen Entwicklung" eingeladen 
hat {leider ohne jede finanzielle - auch 
nicht symbolische - Unterstützung 
seitens der DUK). 

III. Perspektiven 

Priorität sollte m.E. der Aus.bau eines 
besseren Netzwerkes haben: Zur Ver­
besserung der Gesamtsituation der 
UNESCO bei der Wahrnehmung der 
Gleichstellungsfragen wurde darum 
von mir ein erster Resolutionsentwurf 
zur Verbesserung der „Struktur" erar­
beitet, der zwischenzeitlich in mehre­
ren Gremien - u. a. in einem Gespräch 
in Wien auf Einladung der Österreichi­
schen UNESCO-Kommission am 
Rande der Frauenrechts-Kommis­
sionssitzung - diskutiert und sowohl 
an die Beauftragten in Paris als auch 
an die Mitgliedsstaaten der UNESCO 
zur Stellungnahme weitergegeben 
wurde; er umfaßt sechs Punkte. 

1. Zur Verdeutlichung der Aufgabe 
soll anstelle des Begriffs ·,,women" 

,,Deutschland -
Einig Mutterland?" 

Mit der Situation der Frauen in den 
neuen und alten Bundesländern set­
zen sich zwei Broschüren detailliert 
auseinander: .,Deutschland - Einig 
Mutterland?" lautet der Titel der 
Brennpunkt Dokumentation Nr. 10, 
die von der Stiftung Mitarbeit (Born­
heimer Straße 37, 5300 Bonn 1) her­
ausgegeben wurde. 

,,Nach der Vereinigung Deutsch­
lands: Frauen fordern ihr Recht" 
heißt eine Broschüre der Friedrich­
Ebert-Stiftung, in der ein umfassen­
der Überblick über die Entwicklung 
von Frauenrechten in .den beiden 
deutschen Staaten gegeben wird. 
Darüber hinaus werden Ansatz­
punkte für notwendige rechtliche 
Schritte im Gesamtdeutschland dis­
kutiert. 

(Frauen) die Gemeinsamkeit der Ver­
antwortung durch den Begriff „Equa­
lity" (Gleichstellung) unterstrichen 
werden. 

2. Zur Sicherung der Umsetzung soll 
für die Mitgliedsstaaten über die Na­
tionalen Kommissionen eine Berichts­
_pflicht eingeführt werden. 

3. Des weiteren soll zur Benennung ei­
ner Person, möglicherweise zur Ein­
richtung einer Stelle, aufgefordert 
werden. 

4. Die Gleichstellungsbeauftragte bei 
der UNESCO Paris soll beauftragt 
werden, Richtlinien für die Erstellung 
Nationaler Berichte und Kriterien für 
die Evaluation (Auswertung) zu erar­
beiten. 

5. Der Gleichstellungsstelle sollen ne­
ben ihren personellen und finanziellen 
Mitteln auch erforderliche Befugnisse 
eingeräumt werden. 

6. Appell an die Mitgliedsländer zur in­
tensiven Umsetzung. 

Zwischenzeitlich hat sich der General­
sekretär riach Abschluß der Fachaus­
schußrunde im Juni 1991 des Resolu­
tionsentwurfes angenommen und ihn 
- entsprechend seiner Erfahrung be­
züglich der Umsetzbarkeit - primär in 
eine „Programm-Resolution" umge­
wandelt und erweitert. Da die Beauf­
tragten für Gleichstellungsfragen 
noch nicht zusammentreffen konnten, 
steht die Diskussion noch aus. Zur 
Klärung steht noch an, ob durch ein 
einzubauendes Vetorecht der Gleich­
stellungsbeauftragten doch noch eine 
Strukturverbesserung zu erreichen 
wäre. Geplant ist für 1993 zur nachhal­
tigeren Umsetzung der Gleichstellung 
ein Europäisches oder gar Internatio­
nales Seminar. 

Die zuständige E;xpertin im Sekreta­
riat der UNESCO Paris hat wissen las­
sen, daß sie für die Initiativen der DUK 
außerordentlich dankbar ist und sie in 
jedem Aspekt unterstützt - insbeson­
dere auch die Forderungen der Reso­
lution -, finanziell jedoch keine Mög­
lichkeitE?n hat." 
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Synopse der Entwicklung der Gleichstellungspolitik im internationalen und nationalen Bereich 

Zeitraum Internationale Entwicklung Nationale Entwicklung Nationaies Budget 

1946 1. UN-Ausschuß „Rechte der Frau" 
wird eingesetzt 

1950 1. Frauen-Referat im BMI 
(BM des Innern) .Verfassungs-
rechtliche Belange der Frauen" 

15.12.1960 UNESCO-übereinkommen gegen die 
Diskriminierung im Unterrichtswesen 

7.11.1967 1. Deklaration über die Beseitigung 
der Diskriminierung der Frau 

15.12. 1972 1. Frauen-Referat im BMJFG 
(BM für Jugend, Familie, Gesundheit) 
,,Politik für Frauen" 

1975 1. Internationales Jahr der Frau 

1975-85 1. Welt-Dekade der Frau 
Equality, Development and Peace 
(Gleichstellung, Entwicklung und Frieden) 

1975 1. Welt-Frauen-Konferenz in Mexiko 
Weltaktionsplan für die Frauendekade 

1 8. 12.1979 1. UN-Konvention: 
Zur Beseitigung jeder Form von 
Diskriminierung der Frau 

1979 1. Arbeitsstab Frauenpolitik im BMJFG 

1980 2. Welt-Frauen-Konferenz in Kopenhagen UNESCO-Mitgliedsstaaten bilden 
z. T. in Nationaler Kommission 
.Projektgruppe Frauenfragen" 
DUK 1980-1983 = 9 Sitzungen 

1983 UNESCO 2. MittelfristigerTerminplan (MTP) UNESCO-Mitgliedsstaaten bilden 
für 1983 -1989 zT. in.Nationaler Kommission 
Koordinationsstelle für das fachübergreifende ,,Fachausschüsse Status der Frau" 
Thema „Frauen" (CUAW) DUK 1984-1989 = 13 Sitzungen 

25.4.1985 BR Deutschland ratifiziert UN-Kon-
vention vom 7.11.1967 

13.12. 1985 3. Welt-Frauen-Konferenz in Nairobi: 
„Zukunftsweisende Strategien bis 
zum Jahr 2000" ,,Forward Looking 
Strategies" (FLS 2000) 

1986 Kultusminister-Konferenz-Beschluß zur 
Schulbuch-Gestaltung 
gegen Rollenstereotypen 

1986 1. Abteilung Frauenpolitik im BMJFG 3,8 Mill. 

5.6.1986 Umbenennung des Bundesministe-
riums: BMJFFG 
Einbeziehung des Schwerpunktes 
Frauen in die Bezeichnung 

1. 1 . 1987 1. Bundes-Frauen-Ministerium nimmt 6,2 Mill. 
seine Tätigkeit auf im BMJFFG 

7.6.1987 Änderung der Geschäftsordnung der 
Bundesregierung: Verstärkung der 
Zuständigkeiten des BMJFFG, z. B. lni-
tiativrecht, Rederecht, Vertagungsrecht u. a. 

1988 1. Staatenbericht der BR Deutschland 8.5 Mill. 
wird UNO-Fachkommission gegen 
Frauendiskriminierung (CEDAW) vorge-
legt gemäß UN-Konvention 1979, Art. 18 

1 8.12.1989 10 Jahre UN-Konvention zur Beseitigung 
jeder Form von Diskriminierung 
der Frau, zwischenzeitlich von 99 Staaten 
der Welt ratifiziert 

1989 UNESCO 3. Mittelfristiger Terminplan (MTP) 
für 1989-1995 ,;rransverse Theme Women" 
(Transversales Thema Frauen) 

8.1.1990 1. Behandlung des deutschen Staaten-
berichts in der UN-CEDAW 
Bericht von 1988 mit Ergänzungen 

13.1 1.1990 UN-Beschluß, Gen. Ass., FLS „Verbesserung 
des Status der Frauen im Sekretariat" 

6. 12.1990 DUK 1. Besprechung mit den FA-
Beauftragten zum ,Jransversalen Thema 
Frauen" 
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